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Verordnung der Bundesministerin für Gesundheit und Frauen über die Haltung von 
Wirbeltieren, die nicht unter die 1. Tierhaltungsverordnung fallen, und solche Wildtiere, 
die besondere Anforderungen 2. Tierhaltungsverordnung an die Haltung stellen und 
deren Haltung verboten ist (2. Tierhaltungsverordnung)

Auf Grund des § 24 Abs. 1 Z 1 und 2 sowie des § 25 Abs. 3 des Bundesgesetzes über den Schutz der 
Tiere (Tierschutzgesetz – TSchG), BGBl. I Nr. XXX/2004 wird, in Bezug auf Miniaturschweine und 
Heimkaninchen im Einvernehmen mit dem Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und 
Wasserwirtschaft, verordnet:
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Geltungsbereich

§ 1. (1) In der vorliegenden Verordnung werden Mindestanforderungen für Wirbeltiere, die zur Hal-
tung in menschlicher Obhut geeignet sind, festgelegt sowie solche Wildtiere bezeichnet, die besondere 
Anforderungen an die Haltung stellen und deren Haltung verboten ist. 

(2) Diese Verordnung gilt für die Haltung von Wirbeltieren, die nicht unter die 
1. Tierhaltungsverordnung, BGBl. II Nr. XXX/2004, fallen.

Allgemeine Anforderungen an die Tierhaltung

§ 2. (1) Bei der Haltung der in der Verordnung genannten Tiere ist deren artspezifische und in Ab-
hängigkeit von individuellen Faktoren in unterschiedlichem Maße ausgeprägte Fähigkeit der Anpassung 
an äußere Bedingungen zu berücksichtigen. Eine Überforderung der artspezifisch unterschiedlich vorhan-
denen Fähigkeit der Anpassung ist verboten. Dem artspezifischen Sozialgefüge der jeweiligen Art ist 
Rechnung zu tragen. 

(2) Jede Veränderung der Lebensumstände in Menschenobhut ist zu vermeiden, wenn die Gefahr be-
steht, dass dem Tier Schmerzen, Leiden oder Schäden zugefügt werden oder es in schwere Angst versetzt 
wird. Einflussnahmen beim Fang und bei Behandlungen sind fachgerecht durchzuführen und ohne Ver-
zug abzuwickeln.

(3) Grundlegendes Ziel ist es, Wildtieren in Menschenhand ein Maximum an artspezifischen Verhal-
tensweisen nicht nur zu ermöglichen, sondern ein Maximum an artspezifischen Verhaltensweisen auch 
gezielt zu fördern.

(4) Bei der Ausgestaltung eines Haltungssystems kommt sowohl dem Mindestraumbedarf des gehal-
tenen Tieres als auch seiner Einrichtung eine eigenständige Bedeutung zu. Dabei sind die biologisch 
sinnvolle Anordnung des Inventars und seiner Strukturelemente sowie die Reizspektren zu beachten.

(5) Tiere müssen sich in arttypischen Ruhephasen zurückziehen können und dürfen keiner Dauerbe-
leuchtung ausgesetzt sein. Bei dauerhafter Haltung unter Kunstlicht ist dafür zu sorgen, dass die tägliche 
Lichtzeit entsprechend der Bedingungen im natürlichen Lebensraum jahreszeitlich verändert wird.

 (6) Die Bodenbeschaffenheit der Haltungseinrichtung muss dem artspezifischen Verhalten Rech-
nung tragen. Werden Tiere in Stallungen gehalten, müssen diese, sofern in dieser Verordnung nicht an-
ders vorgesehen, über eine geeignete Einstreu verfügen. Gehegeabgrenzungen müssen so beschaffen sein, 



dass die Tiere sicher verwahrt sind und dass Schäden an den Tieren durch die Begrenzung, aber auch 
durch andere Tiere verhindert werden.

(7) Werden Tiere in Außenanlagen gehalten, so muss allen Tieren gleichzeitig ein geeigneter Schutz 
gegenüber Witterungseinflüssen wie Regen, Schnee, Wind, Sonneneinstrahlung und Hitze zur Verfügung 
stehen.Wird Tieren, für die gemäß dieser Verordnung Bestimmungen über die Ausgestaltung einer Au-
ßenanlage enthalten sind, keine Außenanlage angeboten, so muss die bereit gestellte Innenanlage der 
Summe der Mindestflächen der in der Verordnung angegebenen Außen- und Innenanlage entsprechen.

(8) Alle Tiere sind täglich auf Krankheitsanzeichen und Verletzungen zu kontrollieren. Bei Verdacht 
auf Krankheit, Parasitenbefall oder bei erheblichen Verletzungen ist ein Tierarzt zu konsultieren.

Besondere Anforderungen an die Haltung von Säugetieren

§ 3. (1) Für die Haltung von Säugetieren gelten die in der Anlage 1 enthaltenen Mindestanforderun-
gen sowie die Abs. 2 bis 7.

(2) Pflanzenfressern sind Futter und Wasser permanent und ad libitum anzubieten.

(3) Es muss den Tieren jederzeit möglich sein, Lokalitäten unterschiedlicher Klima-Parameter auf-
zusuchen. 

(4) Entsprechend der Herkunft der spezifischen Tierarten und bezogen auf ihre natürlichen Lebens-
räume ist auf eine optimierte Klimatisierung mit besonderer Berücksichtigung der tageszeitlichen und 
jahreszeitlichen Rhythmen zu achten.

(5) Bei Tieren, die Einzelgänger sind, individuellen Unverträglichkeiten zwischen einzelnen Tieren 
oder in der Evolution höher stehenden Tierarten sind Trenngehege erforderlich. 

(6) Bei der Haltung von Primaten, die freien Zugang zu Innen- und Außenanlagen haben, sind min-
destens zwei offene Durchgänge erforderlich.

(7) Bei besonders wärmeempfindlichen Tierarten ist neben einer Raumheizung Strahlungswärme an-
zubieten. Bei tagaktiven Arten ist ein tageslichtähnliches Spektrum zu verwenden.

Besondere Anforderungen an die Haltung von Vögeln

§ 4. (1) Für die Haltung von Vögeln gelten die in der Anlage 2 enthaltenen Mindestanforderungen 
sowie die Abs. 2 bis 8.

(2) Den unterschiedlichen Lebensgewohnheiten und Bedürfnissen der Vögel, besonders dem Ag-
gressionsverhalten mancher Arten sowie der Geschlechter in unterschiedlichen Lebensphasen, ist durch 
eine spezifische trennende Käfig-, Volieren- oder Gehegeausstattung Rechnung zu tragen.

(3) Ein geeigneter Schutz gegenüber allen Witterungseinflüssen muss allen Vögeln gleichzeitig zur 
Verfügung stehen.

(4) In Räumen ist für einen ausreichenden Tageslichteinfall oder ein flimmerfreies Kunstlicht ent-
sprechend dem Lichtspektrum des natürlichen Sonnenlichtes zu sorgen. Die Beleuchtungsdauer richtet 
sich nach den spezifischen Ansprüchen der Vogelart und der Jahreszeit. Ist eine künstliche Beleuchtung 
erforderlich, muss sie zwischen 8 Stunden (Minimum) und 14 Stunden (Maximum) pro Tag liegen. Der 
Tag-Nacht-Rhythmus ist einzuhalten. Den artspezifischen Anforderungen an das Klima ist Rechnung zu 
tragen. In geschlossenen Räumen ist für ein adäquates, der jeweiligen Vogelart entsprechendes, Raum-
klima zu sorgen.

(5) Jungvögel müssen so aufgezogen werden, dass sie artgeprägt sind. Handaufzuchten dürfen nur in 
begründeten Ausnahmefällen erfolgen. Künstliche Aufzuchten aus kommerziellen Gründen sind verbo-
ten.

(6) Die dauerhafte Einschränkung der Flugfähigkeit durch operative Eingriffe ist verboten. Ausge-
nommen davon sind Arten der Ordnungen Entenvögel (Anseriformes), Schreitvögel (Ciconiformes), 
Ruderfüßer (Pelecaniformes) und Kranichvögel (Gruiformes), sofern sie auf sehr großen Teich- und Frei-
anlagen untergebracht und das Einschränken der Flugfähigkeit aus tier- und artenschutzrelevanten Grün-
den erfolgt. Jedenfalls muss das Kupieren innerhalb der ersten 14 Lebenstage erfolgen. Das regelmäßige 
Kürzen der 3. bis 6. Schwungfedern der Handschwingen ist bevorzugt anzuwenden..

(7) Das Futter muss den ernährungsphysiologischen Bedarf der Vögel in ihren verschiedenen Ent-
wicklungsstadien decken.

(8) Futter- und Wassergefäße sowie Badegelegenheiten sind so aufzustellen, dass sie von den Vö-
geln nicht durch Exkremente verunreinigt werden können.



Besondere Anforderungen an die Haltung von Reptilien

§ 5. (1) Für die Haltung von Reptilien gelten die in der Anlage 3 enthaltenen Mindestanforderungen 
sowie die Abs. 2 bis 8.

(2) Bei Reptilien sind Anpassungen an die Klimaverhältnisse ihrer Heimatgebiete zur Gewährleis-
tung optimaler Haltungsbedingungen vorzunehmen.

(3) Zum Erreichen der artspezifischen Vorzugstemperaturen sind Licht- und Wärmequellen zu 
installieren. Heiz- und Strahlungselemente sind so anzubringen, dass die Tiere die optimalen Temperatur-
reize selbst wählen können, aber vor Verbrennungen geschützt sind. Die spektrale Zusammensetzung des 
Lichtes ist tageslichtähnlich im Bereich von 4500 bis 6500° Kelvin zu wählen. Die Beleuchtungsdauer 
und Zeitintervalle sind dem breitengradabhängigen Tag- und Nacht-Rhythmus und den jahreszeitlichen 
Zyklen anzupassen. In Zimmerterrarien sind künstliche UV-Quellen im 230 bis 400 nm Bereich anzubie-
ten.

(4) Für frische Luft ist durch Be- und Entlüftung zu sorgen. Zugluft ist zu vermeiden. Je nach Pro-
duktionsform muss die Seitenwand oder der Terrariendeckel Gitternetzteile aufweisen. Die Temperatur-
bedürfnisse sind je nach Art zu erfüllen. Je nach Art müssen sich die Tiere in trockenes oder leicht feuch-
tes, aber nicht nasses Substrat eingraben können. Die Luft muss sauber und angefeuchtet sein. Die Feuch-
tigkeit muss dem Herkunfts-Standort im Tages- und Jahresablauf entsprechen. Technisch erzeugte und 
geregelte Luftfeuchte ist durch entsprechende Grünbepflanzungen stabilisierend zu unterstützen. Arten 
die einen wechselnden Feuchtigkeitsbedarf haben, ist im Gehege eine Wahlmöglichkeit zwischen unter-
schiedlichen Klimata anzubieten.

(5) Die Zusammensetzung der Nahrung ergibt sich aus dem Beutespektrum der jeweiligen Art. Die 
angebotene Nahrung muss der natürlichen Zusammensetzung entsprechen und ist abwechslungsreich und 
nahrungsvielfältig anzubieten. Sie muss das richtige Maß und Verhältnis an Vitaminen, Mineral- und 
Ballaststoffen sowie Spurenelementen und essentiellen Aminosäuren aufweisen. Ist es notwendig, leben-
de Wirbeltiere zu verfüttern, so sind frische tote Futter tiere zu verwenden. Insekten sind möglichst lebend 
zu verfüttern.

(6) Wasser muss in Trinkwasserqualität angeboten und täglich erneuert werden. Es ist den Artan-
sprüchen entsprechend in Wasserschalen, Saugtrinkern, Tropfen- und Tauschleckern anzubieten. Bei 
Wasserbewohnern muss das Wasser aquarientechnisch mittels Filteranlagen betreut werden, wenn kein 
periodischer Wasserwechsel gewährleistet ist.

(7) Die in der Terrarientechnik gebräuchlichen Bodenfüllungen sind zu verwenden. Der Einsatz 
scharfkantiger, verletzender oder hautreizender Stoffe ist verboten. Die Höhe des Substrates richtet sich 
nach der Lebensweise im Sinne der Wühl- und Grabetätigkeit der einzelnen Art.

(8) Je nach den biologischen Erfordernissen der Bewohner ist das Terrarium als künstlicher Lebens-
raum mit Ästen, Rindenstücken, Steinen, Bodengrund, Feuchtteilen, Wasserbecken unterschiedlich zu 
gliedern und zu strukturieren. Verunreinigungen wie Exkremente, Exkrete, Futterreste, Häutungselemente 
sind unverzüglich zu beseitigen und ist Sauberkeit herzustellen.

Besondere Anforderungen an die Haltung von Amphibien

§ 6. Für die Haltung von Amphibien gelten die in der Anlage 4 enthaltenen Mindestanforderungen.

Besondere Anforderungen an die Haltung von Fischen

§ 7. (1) Für die Haltung von Fischen gelten die in der Anlage 5 enthaltenen Mindestanforderungen 
sowie die Abs. 2 bis 7.

(2) Bei Meerwasserarten muss der künstlich zu schaffende Lebensraum Aquarium die gleichen phy-
sikalischen und chemischen Parameter aufweisen wie die Heimatgewässer.

(3 Bei Süßwasserarten müssen die Variationsbreiten jene Parameter aufweisen, wie sie auch in Flüs-
sen und Seen der Heimatgewässer im Jahresverlauf zu beobachten sind.

(4) Für die tiergerechte Haltung von Fischen muss der Tierhalter die grundlegenden Kenntnisse der 
physikalischen und chemischen Parameter des Lebensraumes Wasser sowie der artspezifischen Bedürf-
nisse des Tieres verfügen. Die für die Ermittlung der Herkunftsgewässer relevanten Daten sind in der 
Anlage 5 geregelt.

(5) Für die für eine tiergerechte Pflege unabdingbaren Parameter gilt § 2 dieser Verordnung. Für die 
für eine tiergerechte Haltung speziellen Parameter gelten die in der Anlage 5 aufgelisteten Haltungsbe-
dingungen.



(6) Werden verschiedene Arten gemeinsam gehalten, ist darauf zu achten, dass die Fische hinsicht-
lich der Ansprüche an die Wasserqualität und Temperatur sowie des Sozialverhaltens zueinander passen 
und dass die Einrichtung den Bedürfnissen aller gemeinsam gehaltenen Arten Rechnung trägt. Die Vor-
schriften gelten auch hinsichtlich Nahrung, der dauerhaften Pflege von Fischen und der Haltung im Fach-
handel.

(7) Für Arten, die gleichzeitig als Teichfische handelsrelevant sind, wie Cyprinus carpio/Koi; Caras-
sius auratus/Goldfisch; Leuciscus idus/ Goldorfe und andere, gelten hinsichtlich der Wasserqualität die 
selben Vorschriften wie für die Aquarienhaltung.

Wildtiere mit besonderen Anforderungen an die Haltung

§ 8. Folgende Wildtierarten stellen besondere Ansprüche an Haltung und Pflege:
1. alle Wildtierarten der Säugetiere (Mammalia), ausgenommen Rothirsch (Cervus elaphus), Dam-

hirsch (Dama dama), Sikahirsch (Cervus nippon), Davidshirsch (Elaphurus davidianus), Mufflon 
(Ovis ammon), Wildschwein (Sus scrofa), Bison (Bison bison) und Streifenhörnchen (Tamias 
Subspezies),

2. alle Wildtierarten der Vögel (Aves), ausgenommen Arten der Unzertrennlichen (Agapornis spp.), 
der Plattschwanzsittiche (Platycercini), Wellensittiche (Melopsittacus undulatus), Nymphensitti-
che (Nymphicus hollandicus), Prachtfinken (Estrilidae) und der Chinesische Sonnenvogel (Lei-
othrix lutea), die Chinesische Zwergwachtel (Coturnix chinesis) sowie das Diamanttäubchen 
(Geopelia cuneata),

3. alle Arten der Reptilien (Reptilia),
4. alle Arten der Lurche (Amphibia),
5. Fische, die in Freiheit mehr als 1 m lang werden, ausgenommen einheimische Arten, der Weiße 

Amur (Ctenopharyngodon idella) und der Tolstolob (Hypophthalmichthys molitrix).

Verbot der Wildtierhaltung

§ 9. Außerhalb von Zoos, die über eine Bewilligung gemäß § 26 Abs. 1 des Tierschutzgesetzes ver-
fügen, sowie von wissenschaftlichen Einrichtungen, die ihre Wildtierhaltung gemäß § 25 Abs. 1 des Tier-
schutzgesetzes anzeigen, ist die Haltung aller Arten der Wale (Cetacea) und der Menschenaffen (Pongi-
dae) verboten.

Personenbezogene Bezeichnungen

§ 10. Alle in dieser Verordnung verwendeten personenbezogenen Bezeichnungen gelten gleicherma-
ßen für Personen sowohl weiblichen als auch männlichen Geschlechts.

In-Kraft-Treten

§ 11. Diese Verordnung tritt gleichzeitig mit dem Bundesgesetz über den Schutz der Tiere (Tier-
schutzgesetz – TSchG), BGBl. I Nr. XXX/2004 Art. 2, jedoch nicht vor dem Ablauf des Tages ihrer 
Kundmachung im Bundesgesetzblatt, in Kraft.

Notifikation

§ 12. Diese Verordnung wurde unter Einhaltung der Bestimmungen der Richtlinie 98/34/EG über ein 
Informationsverfahren auf dem Gebiet der Normen und technischen Vorschriften, ABl. Nr. L 204 vom 
21.07.1998 S. 37, in der Fassung der Richtlinie 98/48/EG, ABl. Nr. L 217 vom 05.08.1998 S. 18, notifi-
ziert.


